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c) Militär-Hofpitäler.

Italiener fchrieben zuerf’c über Militär-Chirurgie; 1 I 50 war die erfte medicinifche
Schule in Salerno eröffnet worden, und im XIV. Jahrhundert wurde das Studium
der Chirurgie in Montpellier, Paris 11. f. w. eingeführt. Für die Pflege von Ver-
wundeten fcheinen aber vor dem XVI. Jahrhundert keine befonderen Unterkunfts-
räumlichkeiten errichtet werden zu fein, aufser dem, was in Art. 17 (S. 10) bezüg-
lich der Johanniter und Deutfchordensritter erwähnt worden if’c. Erft die aus-
gedehnteren Kriege, die Wirkung der ausgebildeteren Schufswaffen und der Fort—
fchritt der chirurgifchen Erfahrungen haben zu befonderer Fürforge für die Krieger
geführt.

Ambroz'fe Pare'‚ der eri’te berühmte franzöfri'che Militär-Chirurg, baute bei der Belagerung von Metz
1575 ein Militär»Hofpitai. Unter [Iez'm'z'c/L IV. legte zl. Sully 1597 bei der Belagerung von Amiens ein
folches an, wo die Kranken fo gut verpflegt werden fein follen, dafs lich verfchiedene Perfonen von Stand
darin aufnehmen ließen. Unter Ludwig XII]. wurden flehende Lazarethe eingerichtet, 2. B. in Pignerol,
als er in Italien kämpfte (1629 “”).

Beim Ausbruch des dreifsigjährigen Krieges wurden Militär-Hofpitäler auch in Deutfchland an-
gelegt‘“). Ein regelmäßiger militärifcher Sanitätsdienft fell zuerft durch Gußa'u Adolf (1630—32) in
Deutfchland eingeführt worden fein ““).

Die barmherzigen Schweftem waren auch auf den Schlachtfeldern thätig. Nach der Eroberung
von Dünkirchen 1658 wurden 4 Schwef’tern nach Calais zur Pflege der Verwundeten und Kranken gefandt.
Zwei derfelben erlagen bald der Aniteckung; aber 20 meldeten fich freiwillig bei Vincenz, deren Stelle
anzunehmen 105).

Schon Ludwég XIII. liefs auf dem Platz des C/eäteau de Wine/zefler (das
fpätere Bz'célre”“) bei Paris ein großes Hofpital für die invaliden Soldaten er—

l03) Siehe: RISTELHUEBER, J. B. Verfuch über den Militärhol'pitaldienf’t im Allgemeinen u. (. w. Caffel 1814. S. 1.
104) Siehe: \VYLIE, a. a. O., S. 19.

105) Siehe: UHLHORN, a. a. O., S. 227.

105) Siehe: Notes hi/ioriqnzr fur les häpz'tanx, étaäh's [; Paris four trailer la maladie 7/hzérz'emze far le chirurgim
en chzf a'e fhäpilal des 7/énérinzs. Paris. An A7. S. 22.
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richten. Der Fürforge für feine invaliden Soldaten hat Ludwég XIV. in grofsartigem

Mafsf’cab durch Errichtung des Höfe! des invalides (1670—75 107) Rechnung getragen,

mit dem eine Infirmerie verbunden wurde, dief434 Betten enthielt, fomit neben dem

Hälel-Dz'eu und St.-Louis das gröfste Krankenhaus war, welches Paris befafs.

Das Hält?! der invalides lag frei in der damals noch unbebauten Ebene von Grenelle, und die

Infirmerie bildete die füdöftliche Ecke der ausgedehnten, im Ganzen für 3000 Perfonen heftimmten Anlage.

Die 15 Krankenfäle der letzteren, die 8m Breite, 4,55 m Höhe und verfchiedene Länge haben, vertheilen

lich auf ein hohes Untergefchofs und ein Dachgefchofs und find nach italienifcher Art in Form eines Kreuzes

und parallel zu defien Armen fo angeordnet, dafs fie 6 Höfe umfchliefsen, von denen 2 als Gärten und 3 für

die Kranken dienen. Der Kreuzbau ift hier in bemerkenswerther Weife dahin verbeffert, dafs die Ecken

an der Kreuzung abgeftumpft find und die dadurch entßehenden fchrägen Flächen Durchbrechungen gegen

den Hof erhalten haben. Die Betten ftehen in den Sälen in 2 Reihen, find nur für je 1 Perfon beftimrnt

und durch eine Thür getrennt, die den in der Wand bei jedem Bett angeordneten Nachtftuhl verfehliefst.

An den äußeren Saalwänden laufen hier Corridore entlang, durch welche die Kranken, die aufser Bett

find, nach den in deffen Mitte gelegenen Aborten gelangen. Die Corridore dienen auch zur Entleerung

der Nachtltühle und zum Heizen der von aufsen heizbaren Oefen in den Sälen. Zu den letzteren gehören

je 1 Tagzimmer für die Wärterin und I Spülkiiche. Die Pflege wird durch Schwef’cern der Charité aug-

geübt, die im Dach einen gemeinfchaftlichen Schlaffaal mit 36 Betten haben. Ein grofser und 4 kleine

Säle im Dachgefchofs find für befondere und contagiöfe Krankheiten vorgefehen. In den Sälen im Ertl.

gefchofs werden die verfchiedenen Gattungen von Kranken getrennt gehalten. Die Fieberkranken find ab—

gefondert von den Verwundeten, und bei diefen find die Schwerverwundeten ausgefchieden; befondere Säle

find den am Scorbut und Krebs Erkrankten, fo wie den Perfoneu, die ihre Betten verunreinigen, zugewiefen.

Für die Officiere und für die Reconvalefcenten find kleinere Zimmer, für die Irrfinnigen gut gelüftete

Lagen mit Schiebefenftern und Gittern angeordnet, und für die Reconvalefcenten, die Venerifchen und

die Irren find Bäder vorgefehen. Wafi'er wurde durch Pumpen, die von Pferden getrieben waren, in

das II. Obergefchofs gehoben, von wo es gut vertheilt ift und die Spülküchen verfieht ““).

In England waren die vielen Verwundeten nach der Schlacht bei La Vogue

1692 Veranlaffung zu geordneten Vorkehrungen: 50 Wundärzte, reichlich mit Ver—

bandzeug und Arzneien ausgerüftet, wurden in aller Eile von London nach Ports—

mouth gefchickt.
Es gab im ganzen Königreich nicht ein durch freiwillige Beiträge unterhaltenes Krankenhaus. In

London waren die einzigen Gebäude, die für die Aufnahme der Verwundeten geeignet waren, die beiden

alten Hofpitäler von St. Tlzomos und St. Bartholomew. Die Königin Maria erliefs den Befehl, dafs in

beiden auf öffentliche Kelten für die Aufnahme der Verwundeten der Flotte Vorkehrungen getroffen werden

follten. Gleichzeitig erklärte fie im Namen ihres Gemahls, dafs das von Car! 11. begonnene Schlofs zu

Greenwich vollendet und eine Zufluchtsftätte für Seeleute werden follte, welche im Dienft des Vaterlandes

invalide geworden feien 109)_ So ift das durch fpätere Erweiterungen grofsartig geftaltete Royal hofpital

for feamen zu Greenwich entfianden.
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d) Ergebnifl'e.

In den grofsen Städten wurden bei Neubauten die Gruppen der Siechen und
der Waifen meif’c aus den allgemeinen Hofpitälern ausgefchieden. Neben diefen
letzteren entfianden überall im XVII. Jahrhundert Armenhäufer, Altersverforgungs-
häufer und Waifenhäufer. Sie unterfcheiden fich zunächl’c in ihrer Bauart nicht von
den allgemeinen Hofpitälern, eben fo wenig wie die für die Unheil_baren errichteten
Hofpitäler. Diefen befonderen Zwecken wurden auch alte Hofpitäler vielfach ganz
gewidmet. Jede einzelne diefer Anitalten erreichte trotz diefer Trennung, in Folge
des \Vachfens der Städte, beträchtlichen Umfang. Das allgemeine Hofpital, zu
deffen Beitimmung in den meiften Fällen, aufser der Aufnahme der Kranken, die
der Fremden, vor Allem fremder Handwerksleute etc., auch jetzt noch gehörte,
wurde an einigen Orten auch durch Ausfcheiden der Reconvalefcenten etwas
entlafiet. Innerhalb der Anftalten trennte man die Männer von den Frauen und
fuchte möglichf’c, den verfchiedenen Gattungen von Kranken verfchiedene Säle an-
zuweifen, trennte auch, wie früher, Standesperfonen von Unbemittelten. So weit
decentralifirte man noch jetzt. Jede Anfialt in fich jedoch centralifirte man thun—
lichft und brachte ihre Beltandtheile unter ein Dach, legte auch öfter fchon über
den bisherigen eingefchoffigen Krankenfaal ein zweites Krankengefchofs. Die
Centralifirung der Beftandtheile des Hofpitals hatte die Häufung von Höfen zur
Folge; Anlagen mit: 4 bis 9 Höfen find häufig. Den hieraus entflehenden Nachtheil
fuchte man durch fachgemäfse Conflructionen thunlichf’c auszugleichen, was bei Neu-
bauten möglich war, während die Erweiterungsbauten alter Anitalten, namentlich
auf befchränktem Gelände, zu engen, winkeligen Anlagen führten. Im XVI. Jahr-
hundert kommen vereinzelte Beifpiele vor, wo man auch bei grofsen Anlagen ge-
fchloffene Höfe vermeidet oder einfchränkt und ihnen Luftzutritt von einer Seite giebt.

Zur Abwehr der Epidemien entfianden Epidemie—Hofpitäler für Pefikranke,
Pockenkranke und Venerifche, die aufserhalb der Städte angelegt wurden. Diefe
beruhten, wie früher die Ausfatzhäufer, auf dem Grundfatz der möglichft voll-
ftändigen Abfonderung der Kranken von der Bevölkerung; In Rouen trennte man
hier auch die Reconvalefcenten von den Kranken und fonderte fie möglichft voll—
fiändig von diefen ab, um fie dadurch vor neuer Anf’teckung zu fchützen. Kranke,
welche mit aufteckenden Krankheiten behaftet waren, wurden nach wie vor in der
Regel nicht ‚in die allgemeinen Hofpitäler aufgenommen, fondern in diefe neuen
Ifolir-Hofpitäler oder in die Ausfatzhäufer verwiefen.


